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E 1 y f i u m.

Hain ! der von der Götter Frieden,
Wie von Thau die Rofe, träuft,

Wo die Frucht der Hebenden
Zwilchen Silberhlüten reift;

Den ein rofenfarbner Aether

Ewig unbewölkt iimfleufst,
Der den Klageton verfchmahter

Zärtlichkeit verftummen heifst:

Fremligfchauernd in der Fülle
Hoher Götterfeligkeit,

Grüfst, entflohn der Erdenhülle,
Pfyche deine Dunkelheit,

Wonne! wo kein Nebelfchleier
Ihres Urftoffs Reine trübt,

Wo fie geiftiger und freier
Den entbundnen Fittig übt.



Ha ! fchon eilt auF Rofenwegen,
Iii verklärter Lichtgeftalt,

Sie dem Schattenthal entgegen,
Wo die heiige Lethe wallt;

Fühlt fich magifch hingezogen,
Wie von leiler Geifterhand,

Schallt entzückt die Silberwogen
' Und des Ufers Blumenrand;

Kniet voll TüfTer Ahndung nieder,
Schöpfet, und ihr zitternd Bild

Leuchtet' aus dem Strome wieder,
Der der Menfchheit Jammer ftillt,

Wie auf fanfter Meeresfläche
Die entwölkte Lima fchwimmt,

Oder im Kriftall der Bäche
Hefpers goldne Fackel glimmt.

Pfyche trinkt , und nicht Vergehens!
Plözlich in der Fluten Grab

Sinkt das Nachtftiick ihres Lehens
Wie ein Traumgcficht hinab.



Glänzender, auf kühnem Flügeln ,
Schwebt fie aus des Thaies Nacht

Zu den goldbebliimten Hügeln,
Wo ein ewger Frühling lacht.

Welch ein Feierliches Schweigen!
Leife nur , wie Zephyrs Hauch,

SSufelts in den Lorbeerzweigen,
Bebts im Amaranthenftrauch!

So in heiiger Stille ruhten
Luft und Wogen , alfo fehwieg

Die Natur, da aus den Fluthen
Anadyomene ftieg.

Welch ein ungewohnter Schimmer!
Erde ! diefes Zauberlicht

Flammte felbft im Lenze nimmer

Von Aurorens Angefleht!
Sieh! des glatten Efeus Ranken

Tauchen fich in Purpurglanz!
Blumen, die den Quell um wanken,

Funkeln wie ein Sternenkranz!
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